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Vas Neueste in Kurze
Berlin . Drei Offiziere der deutschen Luftwaffe, die an

dem Angriff ans Scapa Flow teilgenommen häöen, schilderten
aus dem unmittelbaren Erleben heraus den erfolgreichen Ein¬
satz gegen das Gros der englischen Home Fleet vor Vertretern
der deutschen und der ausländischen Presse. Aus den Worten
des Führers des angreifenden Verbandes, eines Flugzeugfüh¬
rers und eines Beobachters entstand in der schlichten Meger-
sprache ein so anschauliches Bild der Ereignisse, daß jeder
Zuhörer fast das Gefühl hatte, dabei gewesen zu sein.

Amsterdam. Der niederländischeKohlendampfer „Sint
Aunaland" (2218 BRT .) ist nach einer Explosion gesunken. —
Der norwegische Dampfer „Lista" hatte in der Nähe der
schottischen Küste einen Zusammenstoßmit einem unbekannten
Schiff, das darauf gesunken ist.

Neivhork. Der Präsident von Panama hat im Namen der
21 amerikanischen Republiken einen einmütigen Protest an die
britische Regierung wegen der Verletzung der amerikanischen
Neuträlitätszone gerichtet. Es handelt sich dabei um den Fall
des britischen Kriegsschiffes, das am 12. Februar nur etwa
15 Meilen von der brasilianischen Küste entfernt den deutschen
Frachtdampfer „Wakama" anhielt.

Amsterdam. Scrutaior schreibt in der „Sundah Times",
die -Westmächte hätten in Finnland eine Niederlage erlitten.
Aber es gebe Möglichkeiten im Süden. Wenn man annehme,
daß die Entscheidung nicht an der Westfront falle, so sei die

Vsr Führer und Mussolini iressen sich
aus dem Brenner

Berlin,  17. März. (Eig. Funkmeldung.) Anläßlich des
Besuches des Reichsautzenminrsters von Nibüentrop in Rom
wurde die seit längerer Zeit vorgesehene Begegnung zwischen
dem Führer und dem Duce vereinbart. Wolf Hitler und
Mussolini treffen sich Montag vormittag auf dem Brenner.

Der Duce nach dem Brenner abgereist
Rom, 18. März. (Eig. Funkmeldung.) Der Duce ist

einer von Agencia Stefani ausgegebenen amtlichen Verlautba¬
rung zufolge Sonntag 13.30 Uhr in Begleitung von Außen¬
minister Graf Ciano nach dem Brenner abgereist.

In dem Zuge des Duce reisen der Chef der Privatkanzlei
Sebastiani, der Kabinettschef und weitere hohe Beamte des
.Außenministeriums. Am Bahnhof hatten sich der Minister für
VolksbildungPavolini und der deutsche Botschafter v. Macken¬
sen eingefnnden.

Der Führer und der Duce auf dem Brenner
Am Brenner, 18. März. (Eig. Funkmeldung.) Heute

vormittag um 1v.1v Uhr traf der Führer in Begleitung des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop am Brenner
auf italienischem Boden ein. Der Duce, der von dem italie¬
nischen Außenminister Graf Eiano begleitet ist, erwartete den
Führer und begrüßte ihn aufs herzlichste. Nach der Begrüßung
und dem Abschreiten der Ehrenkompagnie begaben sich die
beiden Führer ihrer Nationen in Sen Salonwagen des Duce zu
Besprechungen.

klare Alternative das Schwarze Meer. Der Kriegshetzer läßt
sich dann über die Möglichkeitendieses Kriegsansweitungs-
planes im Einzelnen ans.

Tag der Einigkeit und dev Dankes
Berlin , 18. März . (Eig. Funkmeldung.) Das ganze deut¬

sche Volk beging am Sonntag den „Tag der Wehrmacht" als
einen Tag freudigen Opferns für das WHW, als Tag des
Dankes an den Führer und seine siegreiche Wehrmacht, die
eben erst die Home Fleet in ihrem Mauseloch Scapa Flow so
erfolgreich ausgesucht hatte.

Die Berliner stürmten die Kasernen und besichtigten die
bereitstohenden Lazarettzüge. Der „Fieseler-Storch" startete
und landete Unter den Linden. 2 >̂ Millionen Abzeichen reich¬
ten für die spendefreudigen Berliner nicht aus . Ueber 1Ü0 000
Essenportionen, die die Wehrmacht für „ihren Tag" erspart
hatte, waren im Nn zugunsten des WHW ausgegeben.

Im Protektorat und im Generalgouvernement empfanden
die Deutschen besonders die Verpflichtung gegenüber Wehr¬
macht und WHW. Alle Veranstaltungen hatten starken Zu¬
spruch, und auch mancher Zloty fand den Wog in die rote
Büchse, selbst als kein Abzeichen mehr dafür gegeben werden
konnte.

Auch in den freigemachtenGebieten setzte die Wehrmacht
sich für das WHW ein, sammelte unter den Kameraden der
Organisation Todt. Freudig gab der Kamerad dem Kameraden.

So begingen die Deutschen überall ein Volksfest der Einig¬
keit und des Dankes im Gedenken an den Führer und seine
Wehrmacht.

Vorffotz der deutschen Luftwaffe nach Scapa Flow
Bier britische Kriegsschiffe schwer

DRB. Berlin, 17. März. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Auf Grund der Aufklärungsergebnifse der letzten Tage
unternahm die deutsche Luftwaffe in den Abendstundendes
IS. März mit stärkeren Kampfkräften einen Vorstoß nach
Nordwest und griff ln Scapa Flow liegende Teile der bri¬
tischen Flotte an. hierbei wurden mindestens vier Kriegs¬
schiffe darunter drei Schlachtschiffeund ein Kreuzer, durch
Bomben getroffen und schwer beschädigt. Me Beschädigung
von zwei weiteren Kriegsschiffen ist wahrscheinlich.

Außerdem wurden die Flugplätze Stromnes, Earth
House und kirkwall sowie eine Alakstellung angegriffen und
mit Bomben belegt.

Trotz starker Jagd- und Flakabweh.r des Feindes führ¬
ten die deutschen Kampfflugzeuge ihre Aufträge erfolgreich
durch und kehrten ohne Verluste zurück.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt weiter be¬
kannt: Südwestlich Zweibrücken wurde am 15. März ein
feindlicher Spähtrupp in Zugstärke abgewiesen. Ein eige¬
ner Stoßtrupp sprengte am 16. März an der Saarfront
einen französischen Beobachtungsstandohne eigene Ver¬
lockte.

Holland stellt Schiffsverkehr ein
Amsterdam. 17. März. Der Generaistab der nisderlän-

difchen Marine hat. wie der „Tetegraaf" meldet, telegra¬
phisch alle Schiffahrtsgesellschaften dahin unterrichtet, daß
sie bis auf weiteres jeden Schiffsverkehr einstellen müßten.
Die Maßnahme fei getroffen worden wegen der Gefahren,
welche die Schiffahrt auf dem Wege nach England bedro-
hen.

beschädigt— Flugplätze bombardiert

Diese schwerwiegende Maßnahme des holländischen Ge¬
neralstabs der Marine bedeutet einen neuen ernsten Schlag
gegen England und einen weiteren bedeutenden Erfolg det
deutschen Seekriegsführung. Wir wollen doch mal sehen,
wie lange England seine geheuchelte Gleichmütigkeit der
immer mehr an Wirksamkeit gewinnenden deutschen Ge¬
genblockade aufrechterhält.

Kein Heimaturlaub für das britische
Expeditionskorps

Amsterdam, 18. März . (Eig. Funkmeldung.) Nach einer
ReutermelLnng teilte das englische Kriegsmimsterium mit,
„infolge einer unvorhergesehenenVerzögerung" werde die Ge¬
währung von Heimaturlaub für das Expeditionskorps ick
Frankreich zeitweilig aufgehoben, lieber die Art der. »̂Ver¬
zögerung" wird keine Angabe gemacht.

Irland zur Verteidigung seiner Neutralität
entschlossen

Newhork, 18. März . (Eig. Funkmeldung.) „Newyovk
Times" gibt eine Unterredung ihres DuWner Berichlevstate
ters mit Ministerpräsident Devalera wieder, in der Dsvalerv
u. a . erklärte, es bestehe kein Grund zu der Annahme, Irland
sei nicht imstande, seine Neutralität ansrecht zu erhalten. Ir¬
land habe jede mögliche Maßnahme getroffen zur Durchfüh¬
rung wirklicher Neutralität und zur Verteidigung seiner
Neutralität , falls sie verletzt werden sollte. In einem solchen
Falle werde Irland seine Rechte mit ganzer Kraft verteidigen.

Ser schwerste Schlag gegen Englands Flotte
Deutsche Flieger berichten über den Angriff auf Scapa Flau» — Feuerfänlen und Brände auf britischen

Schiffen — Ein Großangriff schwersten Ausmaßes
DNB . Berlin,  17 . März. (Eig. Funkmeldung.) Zur

gleichen Stunde, da man in London noch verzweifelte Anstren¬
gungen macht, das ganze Ausmaß der jüngsten stolzen Waffen¬
tat deutscher Flieger zu verschleiern und die Erfolge des kühnen
Angriffes der deutschen Luftwaffe auf Scapa Flow nur zö¬
gernd eingesteht, hatte bereits am Sonntag abend die gesamte
Weltöffentlichkeit Gelegenheit, aus dem Munde deutscher Flie¬
ger selbst alle Einzelheiten über diesen Flug gegen Engelland
zu hören.

Drei Offiziere der deutschen Luftwaffe, die an dem Angriff
teilgenommen haben, schilderten aus dem unmittelbaren Er¬
leben heraus den erfolgreichen Einsatz gegen das Gros der
englischen Home Fleet vor Vertretern der deutschen und der
ausländischen Presse.

Zu dem Vorstoß ans Scapa Flow, der am 16. März in der
Zeit zwischen 19 und 21 Uhr erfolgte, waren, wie einleitend
Hauptmann Schumann erläuternd mitteilte, deutsche Kampf¬
flugzeuge vom Muster Heinkek 111 angesetzt worden. Außer
den in der Bucht von Scapa Flow versammelten schwersten
englischen Schlachtschiffen, unter denen sich die „Hood", die
„Renown" und die „Repulse" befunden haben, wurden die
Flughäfen angegriffen, die zum Schutze dieses Flottenverban-
des mit Jagdfliegern belegt waren.

Als erster der drei nach Berlin gekommenen am Angriff
beteiligten deutschen Offiziere ergriff der Führer des Ver¬
bandes, Major Doench, das Wort . „Es ivar uns seit Tagen
Lurch Aufklärer bekannt", so schilderte er, „daß die Engländer
so unvorsichtig waren, ihre Home Fleet nach Scapa Flow zu
legen. Seff Tagen erwarteten wir eine Wetterlage, die für
den Angriff die günstngsten Möglichkeiten bot. Die angreifen¬
den Flugzeuge haben keinen einzigen Verlust zu beklagen. Le¬
diglich eines der Flugzeuge halte einen Treffer bekommen, der
es jedoch nicht hinderte, heimzukehren.

Der Angriff rollte programmäßig ab — wie eine Parade
auf dem Reichsparteitag oder eine Parade vor ausländischen
Würdenträgern in Berlin.

Als wir aus dem Osten auf die Bucht von Scapa Flow zu¬
flogen, sahen wir zu unserer Ueberraschung— wir konnten es
gar nicht fassen, daß wirklich so viele Schiffe dort lagen —eine
Unzahl der großen britischen Schlachtschiffe. Es fiel uns tat-
sächtlich schwer auszusuchen, welchen von den „Pötten " man
sich vornehmen sollte. Es ist uns geglückt, die vier größten
Schiffe zu treffen und zwar gut ! Teils wurden Schiffe direkt
getroffen, teils lagen die Bomben so unmittelbar neben ihnen,
daß man vom Flugzeug aus beobachten konnte, wie die Schiffe
leicht „angelupft" wurden, wie es in der Fliegersprache heißt.
Das Flakfeuer war bei den ersten angreifenden Flugzeugen
nicht so heftig, wurde aber nachher ganz munter . Trotz eines
erheblichen Munitionsaufwandes seitens der Engländer wurde
jedoch nichts erreicht. Auf einem der großen Schiffe haben wir
noch eine halbe Stunde später, als wir auf nördlichem Kurs
zurückflogen, eine Rioseuseuersäule und Brände beobachten

können, die auch noch von Flugzeugen gesehen wurden, dis
später die Flugplätze angegriffen haben.

Einer der Flugzeugführer, Oberleutnant Magnussen, schil¬
derte dann in humorvoller Weise den Anflug nach Scapch
Flow, der übrigens sein 13. Frontflug gegen England ge¬
wesen ist. Der Befehl kam durch: Angriff beginnt ! Der Bom¬
benschütze lag in seiner Kanzel. Der Bordwart meldet: Steuer¬
bord etwas Flak, doch darum kann man sich beim Anflug nicht
kümmern — und schon kommt der erlösende Befehl des Bom¬
benschützen: „Achtung — Null ." An der Erschütterung de»
Maschine, die durch das Gewicht der schwersten Bombe bedeu¬
tend leichter geworden war , bemerkte ich, daß wir unsren Lieb¬
ling losgewoven waren. Einige Sekunden vergehen, bis di-
Erfolgsmeldnng durchkommt. Zuerst ivar es der Bordschützs,
der jubelnd rief : „„Er hat getroffen, Herr Oberleutnant , er
brennt !"

Oberleutnant Philipps , Lessen Verband die Aufgabe hatte,
die um die Sacapa -Bucht verteilten Jagdflugplätze anzugrei«
fen und die Jäger an einer wirksamen Abwehr des Angriffes
zu hindern, berichtete, wie die beiden Verbände gleichzeitig über
den Orkneys erschienen. Im Abenddämmern waren für uns-
die Orkneys schon von weitem genau zu erkennen und das Ziel»
den Flrigplatz Earth House mit dem Rollfeld, einwandfrei aus¬
zumachen. Zwei englische Jäger versuchten, von hinten an
meine Maschine Heranzukommen; das gelang ihnen nicht, und
ich konnte planmäßigen meine Bombenreihe auf Len Platz
legen. Wir sahen einwandfrei das Aufblitzen, Bombe nach
Bombe, darüber die Staub - und Rauchwolken infolge der Ex¬
plosion und kurz daraus Hellen Feuerschein, der uns zeigte, daß
unsere Bomben einen nachhaltigen Erfolg erzielt hatten.

Noch während des Bombenangriffs sahen wir, wie einzeln-
Jagdflugzeuge von unten versuchten, an uns heranzukommenl
Aber sie waren wahrscheinlicherst durch mein angreifendes
Flugzeug selbst zum Starten genötigt worden und konnten:
unsere Höhe längst nicht zeitig genug erreichen, um mich noch
etwa am Angriff zu hindern. Mittlerweile wurde es so dunkel
daß für die feindlichen Jäger jegliche Erfolgsaussichten ver¬
schwunden waren und die dauernden Angriffe meines Ver¬
bandes aus die drei Plätze konnten ohne jegliche Jagdabweh»
erfolgen.

Wohlbehalten kehrten alle Maschinen zurück. Den Erfolg
hatten wir selbst gesehen und die Kameraden, die nachher an»
griffen und dann mit mir landeten, konnten alle das gleich«
bestätigen.

Auf eine Frage bezüglich des „Anlupfens" wurde festge¬
stellt, daß jedes der vier größten Schiffe unter Garantie einen
Treffer auf dem Schiff erhalten habe; außerdem seien zum
Teil noch Treffer 2, 3 oder 4 Meter neben dem Schiff zu ver¬
zeichnen gewesen. Bet den beim Angriff verwendeten schwer¬
sten Bomben hat sich das so gezeigt, wie beobachtet worden
ist, daß das Schiff mit dem Teil, unter dem die Bombe saß,
etwa dem Bug, «inen Moment „angelupft" wurde.



Bessere Zeiien . . .
Wie es in einer formvollendeten Demokrakie und mu-

stergülligen Autokratie zuaeht ? ? le «Actwn . . ondon.
7! r 91 . vom 13. November 1937 . hat es verraten:

„Während die großen Geldmänner gierig nach ein paar
Pfunden langen , um ihr Bankkonto anschwellen zu lassen,
kämpfen britische Bergleute um ihre Existenz von der Hand
in den Mund und schultern freudig ihre Bürde unter dem
ewigen Trost , .bessere Zeiten stehen bevor ' . . . "

An die «besseren Zeiten " unter einer Autokratie glaubt
schon kein englischer Arbeiter mehr . Da sollen nun Nichk-
engländer an die «besseren Zeiten " glauben , die die eng¬
lischen Autokraten mit ihrem „heiligen " Krieg über
Europa bringen wollen ? In Europa gibt es bessere Zeiten,

erst wenn die jüdische plutolratie überwunden ist

Vorpostenboot versenkt
Lustaufklärung über Frankreich und der Nordsee.

DNB . Berlin,  16 . März . Das Oberkommando dsr
Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen keine besonderen Ereignisse.
Die Luftwaffe klärte über Oskfrankreich und der gesam¬

ten Nordsee auf . Hierbei wurden britische Vorpostenfahr-
angegriffen . Eines derselben wurde versenkt , ein an¬
schwer beschädigt.

politisches Merlei
Geheimsihung des französischen Senats.

Die sogenannte Geheimsitzung des französischen Senats
ist nach rund zehnstündiger Debatte , wie allgemein voraus¬
gesehen . mit einem „ einmütigen Vertrauensvotum " abge¬
schlossen worden . Der in der Vertrauensentschließung des
Senats zum Ausdruck gebrachte Wille , «den Krieg mit
wachsender Energie bis zum vollständigen Sieg zu führen " ,
bildet das Leitmotiv aller Kommentare der französischen
.Presse.

Nordirlands Frelheikskamps geht weiter.
Nach einer Meldung aus Belfast hat die dortige Poli¬

zei im Laufe einer Haussuchung ln einem Belfaster Pri¬
vathaus eine große Menge Waffen und Munition beschlag¬
nahmt . Die Bewohner dieses Hauses hätten im Keller auch
eine Reihe von Bomben aufgestapelt gehabt , doch sei es
den Bewohnern rechtzeitig gelungen , der Polizei zu entwi¬
schen. Während der Haussuchung habe sich vor dem Hause
eine große Menschenmenge angesammelt , und einer der vor
dem Hause Wache haltenden britischen Polizeibeamten sei
verletzt worden . Dem Täter sei es auch in diesem Falle ge¬
lungen . unerkannt zu entkommen

Inden in Rumänien wollen Handel mit Deutschland
sabotieren.

In Bukarest hielt das zionistische Komitee Rumäniens
eine vertrauliche Sitzung ab , tu der auf Anweisung der
Londoner zionistische Exekutive bezeichnende Beschlüsse ge¬
faßt wurden . Der Handel mit Deutschland soll danach mit
allen Mitteln sabotiert werden . Ferner will man kür Emi¬
granten aus der jüdischen Volkszugehörigkeit in Bukarest
ein „Polnisches Haus " errichten . Schließlich will man das jü¬
dische Freiwilligenkorps in Palästina unterstützen und zwar
durch Geldsammlungen , durch einen Aufruf an die jüdische
Jugend zum Eintritt in das Freiwilligenkorps und durch
Ausbildung von jüdischen Krankenschwestern für dieses
Korps.
Amerikanische Militärgehcimniffe England preisgegeben?

Die seit etwa acht Tagen andauernden Verhandlungen
einer englisch -französischen Einkausskommission mit ameri¬
kanischen Stellen über die Lieferung amerikanischer Kriegs¬
flugzeuge wurden plötzlich unterbrochen . Dies dürfte . „Asso¬
ciated Preß " zufolge , mit dem Wunsch des Bundeskongresses
zusammenhängen , die Hintergründe der Flugzeugverkäufe
angesichts der hartnäckigen Gerüchte über die Preisgabe
amerikanischer Militärgeheimnisse und die Benachteiligung
amerikanischer Militärbcstellungcn gründlich zu beleuchten.

Staatssekretär koenigs zucückgekrelen.
Berlin . 17 . März . Im Zug einer kürzlich vorgenomme¬

nen organisatorischen Veränderung im Reichsverkehrsmini-
sterium ist der Staatssekretär Koenigs von seinem Amt zu¬
rückgetreten . Zum Arbeitsgebiet des Staatssekretärs Koe-
MSs gehörte im Reichsverkehrsministerium vorwiegend die
Führung der Abteilungen Kraftverkehr und Strahenwesen,
See - und Binnenschiffahrt und Wasserstraßen . Der Führer
hat Staatssekretär Koenigs , der dem Reichsverkehrsmini¬
sterium seit dem Jahre 1921 als Referent und Abteilungs¬
leiter und seit neun Jahren als Staatssekretär angehört hat.
durch ein Schreiben seinen Dank und seine Anerkennung
für die geleisteten Dienste ausgesprochen . In gleicher Weife
hat der Reichsverkehrsminister seine großen Verdienste ge-
würdiat.

» Sitzung des Finnischen Reichstags.
Helsinki , 17 . März . In der Vollsitzung des Reichstages

wurde der Friedensvertrag mit der Sowjetunion unver-
rüalick ratifiziert . Von den 200 Mitgliedern des Reichsta¬
ges waren 148 anwesend , die nicht anwesenden Mitglieder
befinden sich noch im Militärdienst . Wie offiziell mitgeteilt
wurde , ergab die in der zweieinhalb Stundm währenden
Sitzung nach einer Rede des Ministerpräsidenten Ryti vor¬
genommene Abstimmung 145 Stimmen für die Ratifikation.

Helsinki und Olympia 1940
Organisationskomikee hat noch nicht entschieden.

Nachdem der russisch-finnische Konflikt beigelegt ist,
wurde in interessierten Kreisen sofort wieder die Frage er¬
örtert , ob die 12. Olympischen Spiele in Helsinki stattfinden
wurden . Aus der finnischen Hauptstadt wird hierzu gemel-
»schwedische  Präsident des internationalen
Leichtathletikverbandes und Mitglied des Vollzugsausschus¬
ses , Edstroem , lediglich seinem persönlichen Wunsch und der

Ausdruck gegeben hat , daß die Olympischen Spiele
1940 in Helsinki durchgeführt werden möchten . Edstroem be¬
tont aber dabei , daß eine Entscheidung von Seiten des fin¬
nischen Organisationskomitees nur im Einverständnis mit
dem Olympischen Komitee gefaßt werden könne.

Der Präsident des finnischen Orgonisationskomitees,
Bankdirektor Rangell , hat in diesem Zusammenhang er¬
klärt , daß die augenblickliche Sammlung aller Krätte für
den Wiederaufbau des Staates und die durch die Eva¬
kuierung der gefährdeten Gebiete entstandenen Probleme
dem Organiiationskomitee noch nicht die Möglichkeit ge¬
lassen hätten , der Frage näherzutreten.

..Neue Hriegsseont im Südosten"
Die ..Jsivestia " entlarvt die neuesten Pläne

Moskau . 17 . März . Die Frage , welche Rolle die eng¬
lisch-französische Armee im Nahen Osten spielen soll , behan¬
delt die „Jswestija " in einem eingehenden Artikel , der die
politischen Intrigen und militärischen Vorbereitungen Eng¬
lands und Frankreichs unter die Lupe nimmt . Die eigent¬
liche Ursache für die Umtriebe der Westmächte im Nahen
Osten sieht das Blatt darin , daß die Strategie der Demo¬
kratien an der Westfront  Schiffbruch erlitten hat . Des¬
halb versuche die englisch -französische Kriegspolitik nun den
Radius des Krieges zu erweitern und immer neue , in er¬
ster Linie koloniale und halbkoloniale Völker in den Krieg
mit ein .zubeziehen getreu dem Prinzip Englands , „ den
Krieg mit fremden Händen zu führen " . In diesem Zusam¬
menhang habe der Nahe Osten  als politisch -strategischer
Schauplatz für die Westmächte besondere Bedeutung . Durch
den Nahen Osten führten die wichtigsten Verbindungswege
der Westmächte nach ihren Kolonien , im Nahen Osten be¬
fänden sich große Reserven an kriegswichtigen Rohstoffen,
so vor allem Oel . Die Verteidigung der Stützpunkte der
Entente im Nahen Osten könne jedoch niemals die Unter¬
haltung so zahlreicher Streitkräfte rechtfertigen , wie sie dis
Armeen Weygands in Syrien und Wavells in Aegypten
darstellten.

, , Es sei fraglos , daß die Bildung der englisch -französi¬
schen Armee im Nahen Osten viel weitergehende Ziele ver¬
folge , die unmittelbar mit dem allgemeinen strategischen
Plan der Entente im gegenwärtigen Krieg in Beziehung
stunden . Diese Ziele sieht das Blatt einmal in der Absicht,
Ä . Hilfe der tm Nahen Osten stehenden Armeen gegen den
Balkan vorzustoßen , um so eine neue Kriegsfront im Süd¬
osten Europas zu schaffen . Die berühmten „Garantien ",
die England der Türkei , Rumänien und Griechenland auf¬
gezwungen habe , seien in Wirklichkeit nichts anderes als
der Beginn einer diplomatischen Vorbereitung , die darauf
hinauslaufe , diese Länder in den Umkreis des Krieges ein¬
zubeziehen und vor allem die wirtschaftlichen Verbindun¬
gen Deutschlands mit den südosteuropäischen Staaken zu
untergraben.

Insbesondere lenkt die „Jswestija " die Aufmerksamkeit
auf die Nachricht , demzufolge 50 engl ische Offiziere
zur „ Konsultation " in Adrianopel  eingetroffen seien,
um die Befestigungsarbeiten an der türkisch -bulgarischen
Grenze zu leiten . Dieser Umstand lasse vermuten , daß das
türkische Thrazien von der Entente vielleicht als Ausgangs¬
punkt der Armee Weygands in Betracht käme . Weiter weist
die „Jswestija " darauf hin . daß die Kriegsvorbereitungen
der Westmächte im Nahen Osten auch für die Stellung
Italiens  auf dem Balkan , im Mittelmeer und im Na¬
hen Osten eine Bedrohung bedeuten . In Italien habe man
längst begriffen , daß die Konzentration und ständige Ver¬
mehrung der englisch - französischen Armee im Nahen
Osten  eine wachsende Gefahr für den italienischen Kolo¬
nialbesitz bedeuteten und daß in jedem Fall , gleichgültig in
welcher Stoßrichtung sich diese Armee bewegen würde , ita¬
lienische Interessen verletzt werden müßten.

Fesselballon abgeschossen
In zwei Sekunden erledigt.

DNB . Berlin , 17 . März . Am Samskag wurde westlich
Breisach durch deutsche Jagdflugzeuge ein französischer Fes¬
selballon brennend abgefchossen.

(PS .) 15 .25 Uhr : Anruf einer Flugmeldeftelle : „ 14 Ki¬
lometer westlich Breisach französischer Ballon !" Genau zwei
Minuten sväter startete eine Rotte Me 109 — Kurs Frei¬

burg . . . . Kurze Zeit später brausen beide Flugzeuge im
Tiefflug am Kaiserstuhl vorbei . Oberleutnant F . am Steuer¬
knüppel der ersten Maschine sucht den Horizont ab ! Da , ge¬
nau südwestlich Breisach ein kleiner schwarzer Punkt — der
Ballon ! Nun geht es über den Rhein ; auf dem französi¬
schen Ufer jagen die Flugzeuge dicht über den Bäumen
hinweg , sie nehmen Kurs genau auf das Ziel.

Der französische Fesselballon steht in etwa 1000 Meter
Höhe über dem freien Feld . Jetzt zieht Oberleutnant F . die
Maschine höher und höher . In etwa 300 Meter Höhe das
erste FlakfeuerI Seitlich rechts neben ihm krepieren die
Geschosse . Es acht jetzt um Sekunden ! Noch 200 Meter
vom Ballon ist die erste Maschine entfernt — nun haargenau
avisieren und — Feuerstoß!

Der Ballon ist getroffen ! An sechs Stellen beginnt er
zu flattern , aber um dm Bruchteil einer Sekunde später
steht er in Hellen Flammen . Die Flugzeuge brausen vorbei,
und als Oberleutnant F . sich umsteht , um nach seiner zwei¬
ten Maschine Umschau zu halten , ist von dem Ballon
nichts mehr zu sehen.  Die zwei Mann Besatzung,
die beim Anflug des Zieles deutlich zu erkennen waren,
hatten keine Zeit mehr sich mit ihrem Fallschirm zu ret¬
ten . Der Fesselballon , der knapp insgesamt 35 Minuten ge¬
standen hatte , war in zwei Sekunden erledigt.

Die Flugzeuge drehen links ab ; die Flak schießt unauf¬
hörlich nach , aber es nutzt nichts mehr — die beiden deut¬
schen Maschinen verschwinden über den Rhein.

Wachsmuch.
-»

„Deutsche Luftwaffe klar überlegen"
Die Erfolge der deutschen Kampfflugzeuge.

Moskau , 17 . März . Das Blatt der sowjetrusfischen
Kriegsmarine , „Kraßny Flot " , zieht in einer beachtens-
werten Rückschau auf die bisherigen Kampfhandlungen der
deutschen Luftwaffe im Seekrieg einen Vergleich zwischen
der Kampftauglichkeit und den Erfolgen der deutschen und
der englischen Fliegerei , der sehr zu Ungunsten
Englands  ausfallen müsse . Obwohl die deutschen Kampf¬
flugzeuge bei ihrer Angriffstättigkeit gegen dis englische
Flotte große Strecken zu bewältigen haben , habe der bis¬
herige Verlauf der Kampfhandlungen auf dem Ssekriegs-
schauplatz die Ueberlegenheit der deutschen Luftwaffe gegen¬
über der englischen gezeigt.

«Die bisherigen Erfolge der deutschen Luftwaffe sind,"
so stellt „krahny Ilol " fest, «vor allem der ausgezeichneten
Organisation , der guten Treffsicherheit und dem vorzügli¬
chen Fliegerpersonal zu verdanken , das die Flüge oft unter
den schwierigsten und ungünstigsten Mtterungsverhälknissen
aussüb .rt."

Daß man sich über die Schlagkraft der deutschen Luft¬
waffe auch in England klar sei, bewiesen vor allem zwei
Tatsachen : die Räumung von Scapa Flow durch die eng¬
lische Kriegsflotte und die heimliche Fluch : des großen eng¬
lischen Passagierdampfers „Queen Elizabeth " nach Amerika.
Die englische Admiralität habe damit selbst eingestanden,
daß es unmöglich jst, die britische Flotte wirksam gegen
die deutsche Luftwaffe zu verteidigen und also zugegeben,
daß sich die Initiative des Kampfes auf Seiten der deut¬
schen Flugzeuge und U-Boote befindet . Das Blatt be¬
schließt seine Untersuchung mit den Worten : „Die Luft¬
streitkräfte Deutschlands werden den Verbindungen Eng¬
lands mit dem Kontingent noch schwere S -ch läge  ver¬
setzen/

Auslese und Führer -Nachwuchs
Die Männer der Ordensburgen haben sich bewährk.

München , 16 . März . In München fand eine Arbeits¬
tagung des Hauptpersonalamtes der NSDAP statt . Den
Abschluß bildete am Freitag nachmittag eine die Aufgaben
den Menschenführung und die Fragen der Auslese und
des Führernachwuchfes eingehend behandelnde Rede des
Reichsorganisationsleiter der NSDAP , Dr . Ley.

In seiner einleitenden Ansprache gab Hauptamtsleiter
Marrenbach  einen umfassenden Einblick in die auch
während des Krieges nicht ruhende Tätigkeit des Haupt¬
personalamtes der NSDAP . Als die vordringlichste Auf¬
gabe gilt die Sicherstellung des Führernachwuchses . Mar¬
renbach erklärte dazu , das Erziehungssystem in den
Adolf - Hitlerschulen und in den Ordensbur¬
gen hat sich als durchaus richtig  erwiesen . Wenn es
dafür noch eines Beweises bedurft hätte , so hätte uns die¬
sen Beweis der Krieg und die damit zusammenhängende
Eingliederung der neuen Ostgaue gebracht . Alle Staats¬
und Parteidienststellen haben es begrüßt , ein solches Reser¬
voir an einsatzfähigen Männern zu haben . Diese Männer
von den Ordensburgen haben sich außerordentlich gut be¬
währt . Ihre Selbständigkeit und ihre Umsicht wurden von
allen Dienststellen , in denen sie eingesetzt waren , besonders
hervorgehoben.

In seiner großen Rede faßte Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley die Ergebnisse dieser Arbeitstagung zusammen.
Von der Gewißheit des deutschen Sieges ausgehend , be¬
schäftigte sich Dr . Ley in ausführlicher Weise mit den ver¬
antwortungsvollen Aufgaben des Hauptpersonalamtes der
Partei in der Gegenwart und in der Zukunft . „Das starke
Fundament der Partei " , so führte Dr . Ley weiter aus,
„gibt die Sicherheit , daß diese vielfältigen Aufgaben auch
entscheidend gelöst werden . Das nationalsozialistische Sy¬
stem der Auslese für den  F ü h r e r n a ch w u ch s
gewährleiste die Heranbildung von Persönlichkeiten , die
wir nach unserem Siege in besonders großer Anzahl be¬
nötigen werden . In diesem nationalsozialistischen Erzie¬
hungssystem aus den Ordensburgen der Partei bilden Kör¬
per , Seele und Geist eine Einheit . Wir haben dafür Sorge
getragen , daß unser Erziehungssystem stets mit der Praxis
verbunden bleibt ."

Oie kommunalpolitifche Reichstagung
Fahrt durch die tmedergcwonnenen Gebiete.

Kattowitz , 17. Mürz . Im Rahmen der Reichsarbeitstagung
des Hauptamtes für Kommunalpolitik der NSDAP sprach
zunächst Oberregierungsrat Dr . Buckow -Reichenbera über
„Kriegsverfassung und -ordnung der Gemeinden " Anschlie¬
ßend berichteten die Gauamtsleiter Oberbürgermeister Livvke»
Danzig Dr . Kreißl -Sudetenland , Dr . Mayer -Niederdonau
und SLramm -SLleüen über die Bedeutung der Ksmmunal-

politischen Aemter in ihren Gauen . ReichSteiier rz- reyier
gab dann zusammenfassend in einem groß angelegtem Refe¬
rat einen Einblick in die vielfältigen und verantwortungs¬
vollen Aufgaben des kommunalpolitischen Apparates und

' wies den Gauamtsleitern die Wege für die tatkräftige Un¬
terstützung der Gemeinden bei der Lösung der ihnen durch
den Krieg erwachsenen Probleme . Der Schluß der Neichsar-
beitstagung war dem Erfahrungsaustausch der Gaucnntslei-
ter gewidmet , der für die Einzelarbcit außerordentlich
wertvolle Anregungen bot . In Telegrammen an den Stell¬
vertreter des Führers , an Reichsminister Dr . Frick und
Reichsministcr Dr . Frank brachte Reichsleiter Fiehler die
Bereitschaft der kommnnalpolitischen Aemter zum Ausdruck,
sich tatkräftig und entschlossen für den Weiterauibau Groß-
oeutschlanos einzusetzcn . . _ -

Am Sonntag hatten die Gäste bei einer Führung durch
die wiedergewonnenen Gebiete im deutschen Osten Gelegen¬
heit . sich an Ort unkt Stelle von den großen Leistungen zu
überzeugen , die das deutsche Reich schon wenige Monate
nach der Eingliederung dieser Gebiete vollbracht hat.

kottowih 17. März . Die Reichstagung des Hauptamtes
für Kommunalpolitik der NSDAP nahm ihren Fortgang.
Reichshauptstellenleiter Dr . Patutschnick entwickelte oie Sy¬
stematik für den Einsatz der kommunalpolitüchen Arbeit der
Partei . Gauamtsleiter Oberbürgermeister Dr . st erber,
Freiburg  i . Br ., hielt einen grundlegenden Vortrag
über die Kulturpflege in den deutschen Gemeinden . Der
Redner bewies , daß gerade die Kulturpflege in Stadt und
Land als eines der wirksamsten Mittel zur Bekämpfung
der Landflucht anzusehen ist, und gab dafür wegweisende
Richtlinien

Das folgende Referat hielt Reichshauptstellenleiter
Oberbürgermeister Dr . Strölin , Stuttgart,  über
„C n e r g i e w i r t s ch a f t s p o l i t i k" . Der Redner wies
darauf hin . daß die Verwirklichung der nationalsozialisti¬
schen Auffassung über die Bedeutung der Energiewirtschaft
für die öffentliche Hand durch einheitliche Maßnahmen rmd
durch eine wachsende Beteiligung an Energiewirtschaftsun¬
ternehmen immer stärkeren Einfluß auf die Energiewirt¬
schaft gewinne . Zur Frage der Tarifresorm trat Dr . Strö¬
lin dafür ein , daß im Hinblick auf die Kriegsverhältnisse
die Durchführung der Tarifreform nicht überstürzt werden
solle . Gleichzeitig ersuchte er jedoch die Gemeinden , auch
weiterhin an der Tarifreform weiterzuarbeiten , d. h . gut
gegliederte „abnehmerorientiere " Tarife einzuführen.

i

Flensburg feieri den Abstimmungssteg.
Flensburg . 17 . März . Die Grenzstadt Flensburg be¬

ging dis 20 . Wioderkehr des ersten deutschen Sieges in der
Reihe der durch das Versailler Diktat erzwungenen Volks¬
abstimmungen mit einer würdigen Feier im Grenzland¬
theater.
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Geöenktsge
18 . März.

i813 Der Dichter Friedrich Hebbel in Wesselbucen geb.
1858 Der Ingenieur Rudolf Diesel in Paris geboren-
1865 Der Dichter Eduard Stucken in Moskau geboren.
1876 Der Dichter Ferdinand Freiligrath in Cannstatt gest.
1913 Georg l., König der Hellenen, in Saloniki ermordet.
1939 Frhr . von Neurath zum Reichsprotektor für Böhmen

und Mähren ernannt.
Sonnenaufgang 6.34 Sonnenuntergang 18.33
Mondaufgang 12.06 Monduntergang 2.50

Der gestrige Sonntag war ein Tag bereitwilliger Opfer¬
gemeinschaft. Vor fünf Fahren wurde vom Führer die deutsche
Wehrfreiheit hergestellt und dadurch ein trüber Abschnitt des
Versailler Zwangsdiktats ausgewischt. Eine stolze Wehrmacht
erstand, die im Feldzug gegen Polen vor aller Welt ihre un¬
übertreffliche Schlagkraft bewies. Diese Fahnen und Stan¬
darten, unter denen die deutschen Soldaten kämpften und
siegten, gaben der über das Wochenende dnrchgefnhrten
Strafzcnsammlung für das KWHW den Sinn . Es waren alte
Soldaten , die am Tag der Wehrmacht an die Opferbereitschast
des Volkes appellierten, ihnen treu zur Seite Angehörige des
Deutschen Roten Kreuzes. Verkauft wurden schmucke Fahnen¬
abzeichen, die rasch ihre Liebhaber fanden. Eifrige Sammler
und Sammlerinnen sicherten sich sogar gleich die ganze Serie
dieser Andenken ans großer Zeit. So erfüllten die Soldaten
des Weltkrieges brav ihre Pflicht und die Volksgenossen gaben
bereitwilligst ihre Spenden. Der „Tag der Wehrmacht" wurde
so zu einem stolzen Bekenntnis für Führer , Volk n. Vaterland.

Ein Rekord-Spendeergebnis. Die Heimat hat ihren Opfer¬
willen bei allen Sammlungen für das WHW offensichtlich be¬
kundet. Besonders eindrucksvoll kam die Opfergemeinschaft
im Kreis Calw am letzten Eintopfsonntag zum Ausdruck. Das
Spendeergebnis lautet auf 12231 RM . und ist somit das
höchste, das an Opfersonntagen des nun zu Ende gehenden
Kriegs-Winterhilfswerkes 1939/10 erzielt wurde. Das Spende¬
aufkommen ist um 32,5?z höher als im Vorjahr!

Der erste Kriegssprechabend der Partei
Neuenbürg, 17. März . Am Samstag abend fand im Ga-st-

hof zum „Bären " der erste Kriegssprechabend der NSDAP
statt, der sehr gut besucht war. Durch allerlei widrige Um¬
stände konnte seit Ausbruch des Krieges kein Sprechabend
mehr abgeh-alten werden, um die Parteigenossen stets über alle
wichtigen Fragen auf dem Laufenden zu halten.

Ortsgrnppenleiter Tranb  gab eingangs einen kurzen,
übersichtlichen Rückblick über die großen Ereignisse der letzten
Fahre und des ersten Kriegshalbjahres. Es geht jetzt um den
Entfcheidnngskampf zwischen dem Weltthrannen England und
dem den wahren Sozialismus vorlebenden und verwirklichen¬
den Grotzdentfchland. Es wird England nicht gelingen , uns
zu einer englischen Kolonie herabzndrücken. Diesmal wird der
Sieg unser sein, der dann in aller Welt den so langersehnten
Frieden der Gerechtigkeit bringen wird. Die Parteigenossen
haben ihr Teil dazu Lcigetragcn, daß durch ihr Vorbild und
ihre Opferbereitschaftdas ganze deutsche Volk wetteifert, dem
Vaterland die größtmöglicheSchlagkraft zu verleihen.

Im zweiten Teil des Abends gab der Hoheitsträger in¬
terne Angelegenheiten bekannt. Um Spionen keine Anhalts¬
punkte irgendwelcher Art zu geben, ist größte Vorsicht in der
Unterhaltung geboten. Den eingerückten Pg . sendet die Orts¬
gruppe z-nm Geburtstag und auch sonst in regelmäßigen Zeit¬
abständen Feldpostpakete, als Anerkennung für ihren opfer¬
bereiten Einsatz. Mitte April feiert die Ortsgruppe ihr zehn¬
jähriges Bestehen, das im Rahmen einer würdigen Feier
begangen wird. Freudigen Widerhall löste die Bekanntgabe
aus , daß der Pgn . Franenschaftsleiterin Frau Helene Mül¬
ler  und dem NSB -Amtslcitcr Pg . Wilh. Girrbach für

treue Arbeit im Dienste deutscher Volkspfl-ege Auszeichnungen
verliehen wurden. Des verstorbenen Pg . Bade,  der sich stets
vorbildlich für die Bewegung eingesetzt hatte, gedachte die
Ortsgrupsp in Anerkennung. Mit dem Gruß an unseren
großen Führer und dem Gelang der Nationallieder schloß der
erste Krieasfvrechabend.

Wichtige Fragen der gegenwärtigen Zeit
Wildbad, 16. März . Beim Sprechabend der hiesigen Orts¬

gruppe der NSDAP im „Wildbader Hof" sprach Pg . Enten-
m ann - Ealw über wichtige Fragen der gegenwärtigen Zeit,
soweit sie mit dem Krieg zusammenhängen. In einer geschicht¬
lichen Betrachtung legte der temperamentvolle Redner die
Gründe des jetzigen Geschehens dar. Seit Jahrhunderten läßt
sich das deutsche Volk von fremden Ideologien und Weltan¬
schauungen leiten und kam: es darum nie zu staatlicher Eini¬
gung bringen. Seit Adolf Hitler in unerhört kurzer Zeit Zug
inn Zug diesem Ziel näher kam, rüsten die alten beherrschenden
Mächte zum Krieg und entfesselten ihn, einerseits um Geld¬
geschäfte zu machen, andererseits Deutschlands Einheit zu zer¬
stören und das Volk zu versklaven. Dieser Kampf geht in
Wahrheit um Sein oder Nichtsein. Entschieden wird er durch
Einsatz aller Mittel unter härtester Willensanstrengung.. Erst
wenn die westlichen Plutokratien machtlos am Boden liegen,
kommt der Friede, der einen neuen Krieg für absehbare Zeiten
unmöglich macht, denn der Jude hetzt, solange ihm das mög¬
lich ist, bald wieder zu einem neuen Krieg. Wir wollen diesen
Kampf nicht ans die kommende Gneration abwälzen, sondern
ihn mutig ans uns nehmen.

In der folgenden Aussprache beantwortete der gewandte
Redner auf Grund von Fragen aus der Zuhörerschaft das
Verhältnis Deutschlands zu Rußland, Amerika und Wäh¬
rungsfragen in kurzen treffenden und richtigstellendenAus¬
führungen, wofür ihn: reicher und stürmischer Beifall zuteil
wurde. Ortsgruppcnlciter Vollmer,  der die überfüllte
Versammlung leitete, schloß sie in üblicher Weise mit Dank an
den Redner und mit dem Deutschland- und Horst-Wessellied.

Der Sonntag . Der ersten Mannschaft des 1. FC. 08 gelang
es gegen VfB. Mühlburg durch einen 3:1-Sieg die ersten
Punkte zu bekommen. Ein harter Kampf war es, den spiel¬
starke!: Gogner zu schlagen. Die Reservemannschaften trennten
sich mit einem 2:1 für Sportklub Pforzheim.

Hülzbronn, 18. März . Die Familien Fritz Roller und
Fr . Lutz haben je vier Söhne im Kriegsdienst für das Vater¬
land stehen. Beide Soldatenväter haben auch den Weltkrieg
von Anfang bis Ende mitgcmacht. Der Großvater der Fa¬
milie Lutz machte die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit und der
Urgroßvater kämpfte unter Napoleon anno 1812 gegen die
Russen. Zwei wehrhafte Geschlechter!

Aus der Welt unserer Haustiere
Warnung vor Fütteeungsfehlern

Es besteht VeranlassuM darauf hinzuwviscn, daß der
Hundehalter und der Katzenbesitzer, denen am Wohlbefinden
ihrer Tiere etwas liegt, heute besonders wachsam ans die
Fütterung derselben achtel:. Gewiß ist es nützlich und ratsam,
die Tiere mit den eßbaren Dingen zu füttern , die für den
menschlichen Genuß ungeeignet sind. In vielen Haushaltun¬
gen, in Lenen Hunde und Katzen gehalten werden, gehört es
mit zum richtig verstandenen Ehrgeiz, die Tiere ausreichend
zu verpflegen, aber zugleich dem Gebot: Kampf dem Verderb
damit zu dienen. Nnn ist es aber vorgekommen, daß plötzliche
Erkrankungen mit tödlichem Ausgang den vierbeinigen
Freund dahinrafften, ohne daß eine Ursache zunächst festgsstellt
werden konnte. Erst bei gründlicherer Untersuchung hat sich
die Ueberraschung geklärt. Die Tiere waren an „Wursthäuten"
gestorben. Es wird zu wenig Wohl daran gedacht, daß es sich
ssbr selten bei unserer Wurstpelle um Därme, sondern zu aller¬

meist um künstliche Häute, etwa aus Cellophan, handelt. Dies
an sich sehr appetitliche Produkt hat die Eigenschaft, sich im
Magen zu ballen und zu verdicken. Es bildet regelrechte
Knäuel, die unlöslich sind und schließlich zum Magcnschluh
führen̂ der den Tod des armen Vierbeiners zur Folge hat . Es
sei also jeder Tierfreund angelegentlichdavor geioarnt.

Neuer Reichstarif für das Baugewerbe
""Der Reichstreuhänder der Arbeit für das Wirtschafts¬

gebiet Brandenburg hat als Sondertreuhänder eins neue
Reichstarifordnung für das Baugewerbe erlassen, die am
1. Mai 1940 in Kraft tritt und im Reichsarbeitsblatt vom
15. März 1940 veröffentlicht ist. Die Reichstarifordnung
bringt verschiedene sehr wichtige Neuerungen
für das Baugewerbe. Sie führt den S t a mm a r b e i t er¬
be g r i f f ein. wobei sie rechtsverbindliche Voraussetzungen
für den Stammarbeiter aufstellt und ihm erhöhte Rechte
und Pflichten zuerkennt. Sie übernimmt die bisher nur für
die öffentlichen Bauten in zahlreichen Sondertarifordnungen
vorgesehenen Zuschläge (Trennungsgeld , Unterkunfts¬
geld, Wegegeld) für das gesamte Baugewerbe. Damit ver¬
schwindet die Aufspaltung der Tarifverhältnisse je nach der
Zugehörigkeit eines Baues zum öffentlichen oder privaten
Sektor. Sie setzt die Erschwerniszuschläge einheitlich für das
Reich fest, schasst fachliche Wertigkeitsgruppen und bringt
auch eine Neuregelung des Zuschusses im Krankheitsfall.

Der Bunttoerkehr des MWeirrzeWndlers
Häufig wird von Sortimentsgroßhändlern , die viele

kleine Kunden, besonders in ländlichen Gegenden, be¬
dienen, darüber geklagt, daß manche ihrer Kleinabnchmer
mit der Punktscheckangelegenheit nicht fertig werden. Da¬
bei ist der Umgang mit den abgetremrten Kleiderkartcn-
abschnttteu und Bezugsscheinen für Textilwaren durchaus
nicht so schwierig.

Wie verwertet z. B. ein Einzelhändler, der 1939 einen
geringeren Umsatz als 10000 RM hatte, die Abschnitte
und Bezugsscheine? Er besorgt sich zunächst unter Vorlage
der Umsatzsteuererklärung1939 bei seinem zuständigen
Wirtschaftsamt zum Preise von je 12 Pf. eine Anzahl vor:
„Kleinstpunktschecks". Ob er den gesamten Bestand zur
Warenbeschaffungverwerten will, oder ob er einen Teil
davon zurückbehalten und für spätere Einkäufe verwenden
will, ist seine Angelegenheit.

Ueber die Zahl der zur Warenbrschaffungnotwendigen
Punkte schreibt dann der Kaufmann den Meinstpunttschcck
aus. Dieser muß Name und Anschrift des Einzelhändlers,
des Lieferanten, Ausstellungsort und Tag sowie die Ge¬
samtpunktzahl in Zahlen und Worten enthalten. Weiterer
Angaben bedarf es auf dem Scheck nicht, vor allen: sind
keinerlei Angaben über die Waren selbst zu machen. Der
Einzelhändler kam: auch statt eines  Schecks über die
Gesamtsumme mehrere Teilschecks ausfüllen. Nun folgt
die Bestätigung des Schecks durch ein Wirtschaft-?amt.
Hierbei wird es vielfach zweckmäßig sein und erheb¬
liche Zeitersparnis bringen, wenn die Bestätigung an:
Ort des Lieferanten erfolgt. Gleichzeitig sind die Kleider¬
kartenabschnitte und Bezugsscheine beim Wirtschaftsamt
abzuliefern. Mit dem durch Dienststempel bestätigten
Kleinstpunktscheckkam: nun der Einzelhändler seine Ware
beim Lieferanten bestellen. Ueber Nestpunkte kann der
Einzelhändler nach Belieben disponieren, wobei er sich
freilich nach dem Lager und der Liefermöglichkeitdes
Lieferanten richten muß.

Äus PforztzelUl
Der Tag der Wehrmacht

wurde am Samstag mit einem Platzkonzert ans den: Leopol ds-
platz eingeleitet. Die Sammlung hatten Mitglieder des Rcichs-
kriegerbundes sowie BdM -Mädcl übernommen. — Am Sonn¬
tag nachmittag fand im Bürgerausschußsitznngssaaledie erste
feierliche Verleihung des Ehrenbuches ai: kinderreiche Familien
durch den Reichsbund der Kinderreichen Kreis Pforzheim statt.
Die Festansprache hielt Bürgermeister Mohrenstein, während
Kreisleiter Knaü die Verleihung der Ehrenbücher vornahm.
Ans Veranlassung der Stadtverwaltung wurde jeder Familie
ein Blumenstock überreicht. — Im große:: Ganzer: war es den
Umstände!: nach sehr ruhig, so weit der Verkehr in der Stadt
und nach den Ausflugspunkten in Betracht kommt.

an vonWcrtk
Ein Reiterroman von Franz Herwig

BcrlagF.H.Kerle, Heidelberg—WdruckSrechte durch BcrlagSmistalt Mauz, München.

12. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Nein, der Kurfürst von Bayern , der Herr Maximilian!
lind die Dreckhosen von Reichsfürsten haben ihm zu-
gestimmt. Und weshalb? Angst hatten sie vor ihm, weil
seine Soldaten zu essen haben wollten, und weil sie an ihm
hingen. .Freßt , Kerls ' , sagte Wallenstein, ,wo ihr Futter
findet, und wär 's in Kurfürstlich Bayrischem Gebiet'."

Jan saß besinnlich da und trank andächtig und mit klei¬
nen Schlucken Sah nett ans in Deutschland, wenn's
so war.

Und da trat eii: schlanker Graukopf in die Tür , schwarz
von Kopf bis zu Fuß , mit einer großmächtigen goldenen
Kette über der Brust.

„Neumann !"
Aldringhen fuhr hoch und schwankte nach der Tür . Er

umarmte den gutmütig Lächelnden und zog ihn an seiner
goldenen Kette an die Tafel.

„Den Herren präsentier ' ich hier den Hofkriegsrat Neu¬
mann aus Wien.-— Setz dich, Herzbruder. Wo wehst' du
daher?"

„Bin auf München zu. Ich hörte hier, daß der General
Aldringhen —"

„Und bekamst Sehnsucht, Bruderherz , nach dem guten,
alten Aldringhen . Das lohn' dir die heilige Jungfrau.
Trink !"

„Ihr seid immer noch frisch und allewege lustig. Kein
Wunder ! Ihr zieht durchs Reich, hierhin , dorthin , schlagt
zu, macht Beute — und so ein Hofkriegsrat sitzt in seiner
Kanzlei oder fährt in der Kutsche durchs Land, und der
Bauer glotzt und zieht die Kappe. Und hat man etwas

ausgedacht der gemeinsamen katholischen Sache zum Vor¬
teil, so werft ihr Kriegsleute es mit dem Schwerte wie¬
der um."

„Oder unser gnädigster Kurfürst mit dem Maul ."
Der Rat stimmte in das wilde Gelächter diskret ein.

Jan wollte von anderen Dingen erfahren und neigte
sich vor:

„Weiß der Herr Rat , wie es mit Schweden steht?"
„Herrlich. Man könnte wünschen, einem protestantischen

Reichsfürsten zu dienen."
„Wird man also bald die Kanonen donnern hören?"
„Euer Generalissimus, Herr Graf Tilly, marschiert und

weicht und rückt vor und marschiert. Er hat kein Zu¬
trauen ."

„Soll drausgehen, dann kvmmt das Zutrauen von sel¬
ber", sagte Jan , und seine Augen blitzten.

„Ja , Hans ", sagte Aldringhen und hob den Pokal,
„aber zum Dcaufgehen gehört Willen, und den hat er
nicht. Er nicht, und keiner hat ihn."

„Der Kaiser", sprach der Rat vor sich hin.
Aldringhen hatte die zwei Worte vernommen, aber trotz

des Weins , der in ihm rumort ?, ließ er sich nichts merken.
„Sag ' mir doch, Neumann , was ich tun soll. Der Kur¬

fürst will drei Regimenter nach Donauwörth haben, der
Tilly mein Korps nach Thüringen , der Kaiser schreibt mir,
ich soll nach Böhmen ziehen, wo Wallenstein gegen die
Sachsen steht. Lehr' mich das Kunststück, wie ich's
machen soll."

„Richtig, Ihr erinnert mich zur rechten Stunde . Der
Kaiser sprach auch mir davon, daß Euer Korps in Böh¬
men wohl zu gebrauchen wiHe. Ich empfehl' Euch, tut
ihm den Gefallen."

„Brn dem Kurfürsten geschworen.
„Und die gemeinsame Sache?" ' D
„Macht ihr klugen Herren unter euch aus ."
„Das rst's ja", ries Jan und stand auf, „niemand weiß,

woran er ist. Ein Dutzend Stimmen kräht durcheinander.
Der Teufel kenne sich da aus !"

„Und wen wollt Ihr zum Kurfürsten schicken?"
„Werth . — Ja dich, Hans . Kannst du dein Maul ver¬

brennen bei dem Alten !"
Jan aber ging in sein Quartier , von hundertfältigen

Gedanken bewegt. Sah so die Staatskunst aus , dann
Gnade Gott dem Reich! Hatte er, Jan Narr , geglaubt, eine
Kriegstat müsse einen hohen Zweck haben! Und nun sah er
Zehntausende hingeschlachtet, und alles war umsonst. Da
sollte ein Soldat die Courage behalten ! Und ein Reichs¬
fürst paktierte mit dem Reichsfeind! Zackerbombenundflöh!
Eher hätte er Pulver aus einer Tabakspfeife geraucht als
das geglaubt ! Und der Kardinal war immer an der Ar¬
beit mit Netze spinnen, setzte keinen Mann ein, keinen
Gaul , und sie tanzten alle, wenn er pfiff.

„Nein, Jose Maria , mich ekelt das Kriegshandwerk an !"
Und auch der Feldkaplan wußte nichts dagegen zu sagen.
Indessen Tilly in dem Sturm der widerstreitenden Be¬

fehle aus Wien und München wie ein stenerlos Schiff
schwankte, setzte das schwedische Heer, dem Steuer seines
kühnen Königs gehorsam, sich in Bewegung, mit steile»
und knatternden Fahnen , rauschte heran und überranntc
Tillys schwerfälligeMacht bei Möckern. Und von dev:
Jubelgeschrei der protestaMischen Fürsten umbraust , zog es
in die katholischen Länder ein, die breiten Schaumwellen
des Entsetzens aufwerfend. Indessen erst in Frankfurt,
dann in Ingolstadt die bebenden und schwatzhaftenund
vorsichtigen Ligisten verhandelten , stürmte der Schwede
unaufhaltsam nach Süden , und seine Feldzeichen spiegel¬
ten sich in der Donau und im Lech.

Maximilian suchte den schwedischen König mit den
Stricken listiger Verhandlungen zu fesseln. Gustav Adolf
aber lächelte:

„Der Max trägt eine doppelte Casaque; steckt heute rot
und morgen blau heraus . Vorwärts ."

Tilly wurde abgesetzt. Wallenstein gab dem Flehen des
Kaisers nach und erlaubte es, daß man ihn wieder Gene¬
ralissimus nannte.

(Fortsetzung folgtst



Ms Sen Nachbargauen
(!) Karlsruhe, 16. Mär;.

(I) Tödlicher Bekriebsunsall. Im Gaswerk wurde ein
verheirateter Hilfsarbeiter durch einen Kran gegen eine
Mauer aekchleudert und aetötet.
' st) Gewohnheitsverbrecherins Zuchthaus. Als gefähr-

lichen Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling verurteilte
die Karlsruhe Strafkammer den 35jährigen, 22mal vorbe¬
straften Karl Grub  von Würzburg wegen Rückfalldieb¬
stahls und Verbrechen gegen F 4 der Volksschädlingsver¬
ordnung zu einem Jahr Zuchthaus sowie fünf Jahren Ehr¬
verlust. Gleichzeitig wurde die Sicherungsverwahrung aus¬
gesprochen. Der Angeklagte hatte am 18. September texten
Jahres im Anwesen eines rückgeführten Volksgenossen in
Oetigheim unter Ausnutzung der Kriegsverhältnissezwei
Hühner getötet, eines davon behalten und das andere einem
Lehrling, dem die Obhut des Anwesens anvertraut war
und der gerade hinzukam, überlassen. — Als rückfälliger
Dieb hatte sich der vorbestrafte 25jährige Peter Hemz
Kremers  aus Viersen zu verantworten. Der Angerlagte
hatte sich in Baden-Baden in einem Hotel eingemistet, war
die Zeche mit 27 Mark schuldig geblieben und hatte aus
einem Hotelzimmer einem Gast Kleidungs- und Wäiche-
stücke, zwei Reisewecker und ein Zigarettenetui im Gesamt-
wert von über 700 Mark entwendet. Unter Einrechnung
einer wegen Raubs, Erpressung und Rückfalldiebstahls
vom Landgericht Frankfurt a. M. ausgesprochenensechs-
jährigen Zuchthausstrafe verurteilte die Strafkammer den
gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zu einer Gesamtzucht¬
hausstrafe von acht Jahren.

— Langenenslingen, Kr. Sigmaringen. (Durch ole
Fallt « re gestürzt .) Die 81 Jahre alte Berta Stöckle
wollte in den Abendstunden im Schopf Holz holen und siel
dabei die offene Falltüre hinab, die zum Keller führte. Sie
brach dabei den rechten Oberschenkel und den rechten Ober-
arm und mußte ins Krankenhaus überführt werden.

Großeicholzhsim. (Tödlicher Unfall beimHolz-
fällen .) Der 28 Jahre alte Landwirt Oskar Wittemann
verunglückte beim Holzfällen tödlich. Die Frau und zwei
kleine Kinder betrauern ihren Ernährer..

Lambrecht. (Die Pistole auf dem Bücherschrank .)
Ende Januar wurde im benachbarten Esthal die 72 jährige
Tante des Einwohners Hugo Leidner durch ihren fünfjäh¬
rigen Großneffen erschossen. Leidner hatte eine geladene
Pistole auf den Bücherschrank gelegt, die der fünfjährige
Junge genommen und mit der er gespielt hatte. Dabei hatte
sich ein Schuß gelöst und die Greisin getroffen. Leidner. der
der fahrlässigen Tötung angcklagt war, wurde zu 300 Mark
Geldbuße anstelle einer zweimonatigen Gefängnisstrafe ver¬
urteilt.

Edenkoben. (Erschlagen .) Durch einen umstürzenden
Leitungsmast erschlagen wurde hier der 16 jährige A. Weg.

Aschbach. (Berte hrsopfer .) In der Hauptstraße
wurde ein Fußgänger beim Nebergueren der Straße von
einem Kraftwagen überfahren. Er mußte schwerverletzt in
ein Krankenhaus eingeliefert werden.

Worms. (Verdunkelungs -Dunkelmann .) Der
schwer vorbestrafte 25 jährige Karl Röser aus Worms wurde

ourch das Sonvergenwi zu 6 Japren MNilpaus, o ^ a:-»»?n
Ehrverlust und Srellung unter Sicherungsverwahrung ver-
nrtezlt, weil er unter Ausnützung der Verdunkelungm
serrnsheim kurz vor Weihnachten 1939 sieben Ganse gestoh¬
len hatte. Röser, dessen Bruder sich ebenfallsm Sicherungs¬
verwahrung befindet, war schon in seinem Elternhaus ein
durch und durch verdorbener Bursche, kam spater in Fürsor¬
geerziehung und verlegte sich schließlich am Einbrüche und
Diebstähle. Zuletzt entdeckte er seine Vorliebe mr Kleinvieh,

Flörsheima. M. (Wieder ein Kind schwer ver¬
brannt .) In Flörsheim. grm ein neun Monate alte-
Kind, das die Mutter auf ein Stuhlchen au den gedeckten
Kaffeetisch gefetzt hatte, nach der mit heißem Kaffee gefüllten
Kanne und riß diese um. Das Kind mußte mit schweren
Verbrennungen in bedenklichem Zustand ins Flörsheimcr
Krankenhaus eingcliefert werden.

Fewberg -GkitVeükämpse
Geschwister Lran; im Abfahrislauf ohne Sieg.

Den Skiwinter im Schwarzwald beschlossen am Wochen¬
ende die Feldberg-Skiwettkämpfe, die anstelle der interna¬
tionalen Osterveranstaltungen getreten sind Der erste Tag
brachte die Abfahrt,  in der es insoweit eine Ueberra-
schung gab. als sowohl Rudi Cranz  als auch unsere
Weltmeisterin Christel Cranz  auf ihrer „Hausstrecke"
geschlagen  wurden. Das Rennen führte aus der ver¬
kürzten Meisterschaftsstrecke vom Seebuck zur Tauern-
Rinne über 900m. die jedoch nahezu 400m Gefälle halten.
Um die Schußfahrt zu bremsen, waren drei Zwangstore
eingebaut. Bei den Männern gab es einen klaren Sieg
Roman Wörndles (SC Partenkirchen/Wehrmachi). der
in 57 Sekunden Rudi Cranz und L. Böhler (Müuckew
Wehrmacht) auf die Plätze verwies. Bei den Frauen wurde
endlich einmal Christel Cranz von ihrer Schülerin Hil-
desuje Gärtner (Freiburg ) übertrumpft. Die Base
der Weltmeisterin nahm die Abfahrt mit riesigem Schneid
und hatte damit den Erfolg, Christel Cranz mit 66,2 Se¬
kunden um mehr als 3 Sekunden zu übertreffen.

Neues aus aller Welt
** Ei« Schäfer erschaffen aufgefunden. In Euskirchen

wurde in der Nacht ein 35 Jahre alter Schäfer tot aufgefun¬
den. Die Ermittlungen ergaben, daß der Mann erschossen
worden war. Schon nach kurzer Zeit gelang es, den Mann
festzunehmen, der den tödlichen Schuß abgegeben hat. Bei
ferner Vernehmung gab er an, daß er in Notwehr gehan¬
delt habe.

** Eine Straßenwalze gestohlen. Wie der Polizeibericht
meldet, wurde in Solingen ein nicht alltägliches Objekt-ge¬
stohlen: eine Straßenwalze. Da dieser Diebstahlsgegenstand
immerhin seine sieben Zentner wog, ist nicht anzunehmen,
daß ein einziger Dieb die Walze unter den Arm geklemmt
hat.

** Jodfläschchen ausgetrunken. Ein zweijähriges Kind
in Schweinfurt bemächtigte sich in einem unbewachten Au¬
genblick eines Fläschchens, das Jod enthielt, und trank den
Inhalt aus. Schon nach mehreren Stunden ist das Geschöpfan den Folgen innerer Verbrennungen gestorben.

** Wiedersehen fern der Heimat. Ein Sohn des Dorfes
Rögling befand sich unter der Besatzung des „Graf Svee".

vcun teure er mit, oatz er in Argentinien Landsleute aus
seinem Heimatdorf getroffen hat, die sich über das Wieder¬
sehen sehr gefreut haben.

Gemeinsam auf der Totenbahre. Dieser Tage starö
nach längerer Krankheit die Ehefrau des Gastwirts vom
Salzbergwerk Berchtesgaden, Sofie Springl. Ihr Ehemann
Franz Springl, der seit Wochen schwer krank darniederliegt,
regelte vom Krankenlager aus noch alles, was mit dem Tode-
der Frau zusammenhing, setzte auch noch die Todesanzeige
auf und starb 21 Stunden nach dem Tod seiner Ehefrau.

** Beim Holzfahrcn tödlich verunglückt. Der in einem
Sägewerk in Neuenhinzenhausen beschäftigt gewesene Ar¬
beiter Lorenz Daller verunglückte beim Langholzfahren töd¬
lich. Als der 18-Jährige mit einer Winde einen Stamm Hoch-
Heben wollte, kam die Winde ins Rutschen und der fallende
Stamm traf Daller so unglücklich an der Brust, daß der T«t>
sofort eintrat.

Kind aus dem Fenster gestürzt— Geistesgegenwärtige
Frau. An einem offenen Mansardenfenster in Walsum
spielte ein vierjähriges Mädel. Plötzlich stürzte cs aus dem
Fenster. Einer im ersten Stockwerk zu Besuch weilenden
Frau gelang es in geistesgegenwärtigerErfassung der Si¬
tuation und unter Aufbietung aller Kräfte das Kind abzu¬
fangen und es unverletzt zu bergen.

Greisin durch Rauchvergiftung getötet. Bewohner ei¬
nes Hauses in Dorsten bemerkten Brandgeruch. Die Feuer¬
wehr brach die verschlossene Tür der Wohnung der 79jäh-
rigen MathildeL. auf und fand zwei Betten brennend vor.
In deren Nähe saß in einem Sessel die Greisin. Der Arzt
konnte nur noch den Tod durch Rauchvergiftung feststellen.

** Flugzeugunglück bei Modena. Sechs Tote sind bei ei¬
nem Flugzeugunfall bei Modena zu beklagen. Ein mit drei
Mann besetztes Erkundungsflugzeug stürzte auf der Rück¬
kehr über dem Flughafen von Modena ab, wobei die Insas¬
sen den Tod fanden. Beim Aufschlagen auf den Boden
wurden drei in der Nähe befindliche Personen von Teilen
des Flugzeuges so schwer getroffen, daß sie ihren Verletzun¬
gen erlagen.

** Eröffnung der Japan-Schau in Berlin. Die Berline'r
Vertretung des japanischen Eisenbahnministeriumseröffnete
im Haus des deutschen Handwerks die unter der Schirm¬
herrschaft des japanischn Botschafters Kurusu stehende Ja¬pan-Schau, die sich als ein neues starkes Bindeglied zwischen
den befreundeten Völkern Japans und Deutschlands aus¬
wirken wird.

»-Ü Schneesturm in Holland und Belgien. Der starke
Schneesturm, der mit einem beträchtlichen Kätteeinbrnch den
ganzen Tag über Holland herrschte, hat zu zahlreichen Ver-
kehrsschwierigkeiteu geführt, lieber Brüssel ging das erste
Gewitter in diesem Jahr nieder, das von einem kurzen, aber
außerordentlich heftigen Regen begleitet war. Wenig später
wurde die belgische Hauptstadt von einem schweren Schnee-
sturm heimgesncht, der aber auch nur kurze Zeit dauerte.

In Grünland war es warm.
Kopenhagen, 17. März. Während der Winter in ganz Eu¬

ropa ungewöhnlich hart und langanhaltend gewesen ist, hat,
wie die.grönländische Verwaltung in Kopenhagen mitteilt,
im Februar schönes, mildes und windstilles Wetter auf
Grönland geherrscht. D'.e Durchschnittstemperatur hat 6,6
Grad Celsius über der Normaltemperatur gelegen, und meh¬
rere Niederlassungen in Westgrönland haben bis zu 10
Grad Wärme erlebt. Von Ostgrönland werden,ähnliche kli¬
matische Verhältnisse gemeldet.

Äreispolizeitiche Verordnung
«der Mtlenbelümpsung.

Auf Grund des Art. 33 Abs. 1 Ziff.' 2 des Württ, Polizst-
strafgesetzes verordne ich:

ZI-
Im Kreis Calw ist in der Zeit vom Mittwoch den 27. März

bis Samstag den6. April 1910 eine allgemeine Rattenbekämp¬
fung öurchzuführen.

Stadt Reaeabürg.

SeWliche Berums ntitdcnMrheneu
am Dienstag den IS. Mürz ISIS, nachm. 7 Uhr.

Tagesordnung:
Kraftstromabgabe an Industrie.
Zusatzversorgung der Angestellten und Arbeiter.
Laufendes.

Der Bürgermeister.
8 2.

Die Eigentümer, Verwalter, Mieter oder Pächter sämt¬
licher bebauten und unbebauten Grundstücke einschließlich
Fabriken, Lager- und Schuttplätzen, Parkanlagen und Fried¬
höfen, desgleichen die Unterhaltspflichtigen von Dämmen,
Usern und Wegen sind verpflichtet, in der genannten Zeit die
zur Durchführung der allgemeinen Entrattung erforderlichen
Maßnahmen auf ihre Kosten zu treffen. Diese Verpflichtung
gilt allgemein, unabhängig davon, ob der Verantwortliche auf
seinem Grundstück Ratten angrtroffen hat oder nicht.

8 3.
Die Verantwortlichen sind insbesondere verpflichtet, in

der genannten Zeit ein für Haustiere unschädliches und für
die Entrattung geeignetes Meerzwiebelpräparat an geigneten
Stellen nach der dem betreffenden Mittel befliegenden Anlei¬
tung auszulegen. Die Wahl der zu verwendenden Mittel ist
freigestellt mit der Maßgabe, daß nur Meerzwiebelfabrikate
zugelassen sind, die von der Landesanstalt für Wasser-, Boden-
nnb Lufthhgiene in Berlin-Dahlem anerkannt sind.

Die Verwendung bakterienhaltiger Mittel ist verboten.
Die vorbereiteten Köder müssen nach Speisen- und Ab-

fallverschlnß in ausreichender Menge ausgelegt bzw. erneuertwerden.
Der Bezug der in Betracht kommenden Mittel erfolgt

Leim Fachhandel(Apotheken und Drogerien), Dabei ist eine
Abgabebeschnnigung zu verlangen und diese beim Bürgermei¬
ster oder dessen Beauftragten abzugeben.

Bei der Auslegung der Giftköder muß unbedingt ver¬
mieden werden, daß Personen von Gehöft zu Gehöft gehen.
Die Auslegung der Giftköder hat vielmehr durch die Haus-
und Grundstücksbesitzer oder ihre Beauftragten zu erfolgen.

Nach Beendigung der allgemeinen Rattenbekämpfung sind
die Rattenlöcher mit einem Gemenge von Zement und Glas¬
scherben zu verschließen und sonstige Vorkehrungen zu treffen,
die einen erneuten Rattenbefall möglichst erschweren.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit

Geldstrafe bis zu 150.- RM. oder mit Haft bis zu 11 Tagenbestraft.
Calw,  den 16. März 1910.

Der Landrat.

Zucke auk I. Mril oder später eine -»verlässige

krau <S«S«S>s kommsrall,
Uüksn s . Ln».

vanksaZunA
bür ckie vielen Leveise ber- licksr Teilnahme an

dem sckveren Verluste unseres lieben Lntscklakenen

Oottkrieä Lückert
Lcbreinsrineister

sowie kür die -adlrelcken Kran- - und Llumenspenden
und allen denen, die ikn - u seiner Wirten Ruhe¬
stätte begleiteten , sagen vir auk diesem Vkegs tier- -
licben Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen.

oNsnbnunsn , den 18. dkär- 1910.

bür die vielen Leveise kerrlicker Anteilnahme,
die vir beim Heimgang unseres lieben Lntscklakenen

kicktler
dlet - ger und lköLIesvirt

erkakren durften, danken vir von Herren. Leson-
deren Dank dem Herrn Oeistücken kür seine irosi-
reicken IVorte, dem Lrauencbor, der I48-Krieger-
Ksmeradsckakt von dliedelsbacb und Ottenkausen,
dem lurn -Verein, kür die vielen Kran- - und Llumen¬
spenden sovie allen denen, die ikm während seiner
scbveren Krankheit besuchten und ihn ru seiner
letrten Ruhestätte begleitet baden.

lm dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

Lbristine 1'icbtler, §eb. Imwbart.
Uisksllsdsrl, , den 18. dlärr 1940.

5lsstI.MUOule für MM. 5HI11M1
Direktor: Professor Carl Wendling

Ausbildung in sämtlichen Fächern der Tonkunst. Seminar für Musikerzieher,
Opernschule, Chorleiterkurs, Vorbereitung für das' künstlerischeLehramt an

Höheren Schulen, Institut für Kirchenmusik. Semesterbeginn: 4. April.
Aufnahmebedingungendurch die Verwaltung.

Gewerbl.md tnsmiMW BrrOWle
Neuenbürg.

Am 1. April 1910 beginnen an unserer Abteilung Calmbach
Abendlehrgänge im Maschinenschreiben. Kurstage: Montag und
Dienstag. Kursdauer 10 Wochen zu je 4 Stunden, zusammen
40 Stunden. Preis RM. 10.—.

Anmeldungen umgehend an Gern, und Kaufin . Berufs¬
schule Neuenbürg, Abt. Calmbach.

Der Schulleiter ; Reile,  Gewerbeschulrat.

ksust M3O cliö 6pi0l 'cj6I' >ioll6N

l- 6pli - imci I- ölopiTiliisI ikl clsn

L. ^ ssk seben Luckäruckepsi , disusnlrürg

Oslc!
tir ziübclknuf, QssLbültskredit, Nypo-

tbekcn. Oesuclre sn
Siogmun « usvm , kcvollmücbtlßtcr,
Kübrlscb SckSnbcrx, lNnrktplntr 2l

l junge

Nie slck rum Oster-  fest
verloben, kommen jetrt in
unsere Druckerei und lassen
sieb die scküne ^ risrvakl in
Verlodunxskgrtcn reißen.
vssucksn aucb 8is uns und
lassen Sie Ikre Verlodunxs-
krirten bei uns drucken.
k. «oek'srks Luckdruckerel
kisuoiibllrs, keimsprociier-M

!

gebärt auch die gründliche
Reinigung Ihrer Lettkedern.
Ssttsu -V/sik im llinden-
kok an der /luerdrücks ist
seit vielen  fahren «Isr
Zperiaiist lür fachmännische
Lettkedern-Reinigung.
Teliierhalte Lotten können
in ihrem Leisein ausgedes-
sert u. nackgekülit werden.

Letten, die uns morgens rum
^einigen gegeben werden,
sind abends fertig.

8 MK
lm vindenliol, an d. auerdrlicke

pernsprecker 2780

„lVsr bsi Ssttsn -lVsil«
bsutt , ia» gut bsaisnl"
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